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Dussenbach .

—

Dem ſanften Murmeln eines Waldbaches , der von Felſen zu Felſen den Berg herabplaͤtſchert

und ſich durch die Kruͤmmungen eines dunkeln Thales ſchlaͤngelt , entlehnte die Wallfahrt

Duſſenbach ihren Namen . Ein alter Eremit zog ſich zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts

in jene Einoͤde zuruͤck , und war dieſer wilden Gegend erſter Bewohner . Spaͤterhin ließ Egenolph

von Rappolſtein , Herr von Rappoltsweiler , und der in das duͤſtre Gewand einer ernſten Zeit

eingehuͤllten Schloͤſſer , welche wie ſtumme Geiſter uͤber letzterer Stadt ſchweben , als er aus dem

gelobten Lande heimkehrte , die Kapelle bauen , deren Mauern ſich noch vorfinden , und ſtellte darin

die Bildſaͤule der heiligen Jungfrau auf , die er , wie man vorgiebt , aus einer Kirche von Kon —

ſtantinopel mitbrachte , als im Jahre 1204 die Lateiner ſich dieſer Stadt bemaͤchtigten . Bald

darauf ſtarb Egenolph und ward an der Staͤtte begraben , welche er gegruͤndet hatte . Seine beiden

Soͤhne, Ulrich Ilund Heinrich J , ließen im Jahre 1260 eine zweite Kapelle neben der erſtern er⸗

bauen . Zu Ende des dreizehnten Jahrhunderts errichtete Anſelm II von Rappolſtein , Ulrichs

Enkel , die dritte Kapelle . Dazu war er durch ein Wunder , das ihm ſelbſt einſt begegnete , be —

wogen worden : als naͤmlich einmal ſein wildes Roß mit ihm durchgieng , ſtuͤrzte er mit demſelben ,

ohne ſich zu verwunden , von der oberſten Spitze des Felſens herab , der heute noch drohend

an der Seite des Berges ſich erhebt , und dem man , jenes Ereigniſſes wegen , den Namen Hirtz⸗

Sprung beigelegt hat . Alle drei Kapellen wurden zu verſchiedenen Malen zerſtoͤrt : einmal von

engliſchen Abentheurern , die im Jahre 1365 das Elſaß verheerten , und dann wieder von den

Schweden um 1632 ; allein im Jahre 1760 waren ſie wieder ganz hergeſtellt und bildeten eine

ſehr ſchoͤne Kirche .

Heute jedoch iſt die Wallfahrt Duſſenbach ganz in Verfall gerathen : das Grab Egenolphs

liegt unter Truͤmmern ! die heilige Jungfrau hat ihren Wohnſitz verlaſſen und iſt gegenwaͤrtig

in der Kirche zu Rappoltsweiler aufgeſtellt : jeden Tag bricht der Zahn der Zeit einen Stein um

den andern von jenen ehrwuͤrdigen Mauern los , an welche ſo ſchoͤne Erinnerungen ſich anknuͤpfen.

In fruͤhern Zeiten zogen jedes Jahr die elſaͤſſer Muſikanten , Marktſchreier , Poſſenreiſſer und

ſelbſt Solche die abgerichtete Thiere zur Schau umherfuͤhrten , prozeſſionsweiſe nach Duſſenbach .

Letztere waren vom Eingangszoll in die Stadt Rappoltsweiler befreit , wenn ſie ſich dazu be —

quemen wollten huͤbſche Reime abzuſingen , oder ihre Affen verſchiedene Kunſtſtuͤcke machen zu

laſſen . Dieſe Freiheit deutet auf den Urſprung des alten Sprichworts hin : in Affe nmuͤnze
zahlen . Jene Leute hatten ſich alle unter den Schutz der Herren von Rappolſtein begeben , und

dieſe fuͤhlten ſich durch den Titel Pfeifer - Koͤnige , den die Kaiſer ihnen ertheilt hatten , hoch

geehrt .

Das unter dem Namen Pfeifertag bekannte , und in Rappoltsweiler alljaͤhrlich jetzt noch

gefeierte Feſt , iſt alles was uns von jenem alten Brauche uͤbrig geblieben iſt .
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